






Tourismus    
   früher... Schon im 19. Jahrhundert wurde der „Bayerwald“ als inte-

ressantes Wandergebiet beschrieben und bald durchstreiften 

immer mehr Wandersleute die Region. Besonders zur Zeit des 

„Dritten Reiches“ expandierte der Tourismus im Bayerischen 

Wald, gefördert vor allem auch durch die staatliche Organisation 

von Erholungsreisen für die „Volksgenossen“. Der eigentliche 

Aufschwung für den Tourismus im Bayerischen Wald setz-

te jedoch erst in den fünfziger Jahren des 20. Jahrhunderts 

ein, als erste gezielte Werbekampagnen gestartet wurden. 

Inzwischen gehört der Bayerische Wald zu den beliebtesten 

Tourismusregionen in der Bundesrepublik und der Tourismus ist 

der wichtigste regionale Wirtschaftsfaktor.

Auf der „Sonnenseite“ des Bayerischen Waldes gelegen, profitierte 

die Brotjacklriegel-Region schon früh von dieser Entwicklung 

und gehörte von Anfang an zu den touristischen Schwerpunkt-

gebieten. 

...und     
     heuteBereits Mitte der 1970er Jahre erkannten die Gemeinden am 

Brotjacklriegel, dass sich gemeinsam mehr für die touristische 

Entwicklung erreichen lässt. 1975 kam es zur Gründung des 

Vereins „Fremdenverkehrsverein Sonnenwald - Rund um den 

Brotjacklriegel“. Gründungsmitglieder waren die fünf Gemeinden 

Grattersdorf, Innernzell, Schöfweg, Schöllnach und Zenting, dar-

über hinaus Vermieter, Hoteliers und Gastwirte aus der Region. 

Es wurde ein gut markiertes Wanderwegenetz von 340 km Länge 

geschaffen, Wandertafeln und Ruhebänke wurden aufgestellt 

sowie Wanderkarten und weiteres Infomaterial produziert. 

Im Juli 2005 wurde der Verein offiziell ins Vereinsregister ein-

getragen und trägt nun den Namen „Touristikverein Sonnenwald 

e.V.“.

Nach der Erweiterung des Naturparks Bayerischer Wald um den 

Landkreis Freyung-Grafenau wurde mit Hilfe des Naturparkvereins 

das Wanderwegenetz an das einheitliche Markierungssystem des 

Naturparkgebietes angepasst und komplett neu markiert.

In Privatinitiative mehrerer Gastwirte und Hoteliers war schon 

im Jahr 1993 ein ca. 25 km langer Wanderweg rund um 

ihren „Hausberg“, den Brotjacklriegel ausgeschildert worden. 

Zusammen mit dem Naturparkverein wurde auch dieser spezielle 

Wanderweg neu konzipiert und markiert. Die Begleitbroschüre 

dazu halten Sie gerade in Ihren Händen.

 

Für Gäste und Einheimische steht nun ein gut ausgebautes, 

übersichtlich markiertes Wanderwegesystem von Kinderwagen- 

und Rollstuhl-geeigneten Spazierwegen bis hin zu anspruchs-

vollen Rucksack-Touren zur Verfügung, das auch bei hohen 

Besucherzahlen naturverträgliche Erholungsmöglichkeiten ge-

währleistet.

Historische Postkarte „Sommerfrischlerverzeichnis“ aus dem Jahre 1926
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  Bäuerliche 
Kultur- 
  landschaft...

Um den zunehmenden Tourismus in geregelte Bahnen zu 

lenken, kam es Ende der 1960er Jahre zur Gründung des 

Naturparks Bayerischer Wald. Beschränkte er sich anfangs auf 

den Altlandkreis Regen, umfasst er mittlerweile die Landkreise 

Regen und Freyung-Grafenau sowie die Landkreise Deggendorf 

und Straubing-Bogen nördlich der Donau und gehört nun zu den 

flächenmäßig größten Naturparken Deutschlands.

...und Wald-
    wildnis

Kaum ein anderer Naturpark bietet eine ähnliche Vielfalt:  Von 

den Donauauen über die Blumenwiesen des Vorwaldes bis hin 

zu den Hochlagen-Fichtenwäldern und den Hochmooren an 

der tschechischen Grenze reicht das Spektrum. Viele anders-

wo längst verschwundene Tier- und Pflanzenarten finden hier 

noch Rückzugsgebiete. Auerhuhn, Luchs und Fischotter, aber 

auch botanische Kostbarkeiten wie die Holunderorchis oder der 

Böhmische Enzian kommen hier noch vor.

Zusammen mit dem Nationalpark Bayerischer 

Wald und dem auf tschechischer Seite 

angrenzenden Nationalpark Šumava sowie

dem Landschaftsschutzgebiet Šumava gehört

der Naturpark Bayerischer Wald zu einer 

in Europa einzigartigen Großschutzgebiets-

region. Hier sollen die wertvollsten Bereiche 

des größten zusammenhängenden Wald-

gebietes Mitteleuropas weitgehend vor 

menschlichen Eingriffen geschützt in ihrer 

natürlichen Dynamik erhalten und die umge- 

bende Kulturlandschaft durch naturver- 

trägliche Nutzung dauerhaft gesichert und 

weiterentwickelt werden.

 

Naturparke sind eine Schutzgebietskategorie 
des Naturschutzrechtes und haben auf dem 
überwiegenden Teil ihrer Fläche den Status 
eines Landschaftsschutzgebietes. Sie verbinden 
den Schutz und die umweltgerechte Nutzung 
der Landschaft und bieten gleichzeitig attrak-
tive Erholungsmöglichkeiten. In Naturparken 
können sich Mensch und Natur gleichermaßen 
erholen.  Seltene Tiere und Pflanzen haben 
in den Naturparken ihren Lebensraum. Alte 
Kulturlandschaften, die über Jahrhunderte von 
Menschenhand geprägt wurden, bleiben erhal-
ten und werden weiterentwickelt.

Weitere Infos unter 
www.naturpark-bayer-wald.de

In Nationalparken hat der Schutz der Natur 
Priorität. Eine Naturerfahrung besonderer Art 
bietet daher der Nationalpark Bayerischer 
Wald. „Natur Natur sein lassen“ ist hier die 
Leitlinie. Im ältesten deutschen Nationalpark 
kann deshalb seit mehreren Jahrzehnten die 
Dynamik und Entwicklung von Wäldern ohne 
forstwirtschaftliche Nutzung beobachtet und 
erlebt werden. Im Jahr 1991 wurde im angren-
zenden Böhmerwald der Nationalpark Šumava 
gegründet.

Weitere Infos unter 
www.nationalpark-bayerischer-wald.de
www.npsumava.cz

Die Landschaft um den Brotjacklriegel gehört 

mit zu den abwechslungsreichsten im gesam-

ten Naturparkgebiet. Wegen ihrer Biotop- 

und Artenausstattung ist sie nicht nur für den 

bayernweiten, sondern auch für den europä-

ischen Naturschutz von Bedeutung.



„Wiesengebiete und Wälder um den Brotjacklriegel und um 

Schöllnach“ ist der offizielle Name des insgesamt etwa 418 

Hektar großen und aus mehreren Teilflächen bestehenden FFH-

Gebietes. Es wurde in das „Natura 2000“-Netz der Europäischen 

Union integriert, weil es sich hierbei um „einen der repräsen-

tativsten Ausschnitte strukturreicher bäuerlicher Kulturland-

schaft des Vorderen Bayerischen Waldes mit ausgedehnten 

und artenreichen Pfeifengrasstreuwiesen, mageren Mähwiesen, 

bodensauren  Magerrasen und naturnahen 

Buchenwäldern“ handelt. Das vorrangige 

Schutzziel entsprechend der FFH-Richtlinie 

ist die Sicherung und Optimierung dieser 

hochwertigen Biotopkomplexe durch Bei-

behaltung der biotopprägenden extensiven 

Nutzung und die Erhaltung ihrer Standort-

voraussetzungen.

 

Besondere Kostbarkeiten sind die „mon-

tanen Borstgrasrasen“, die „Schlucht- und 

Hangmischwälder“ und die „Auenwälder“, 

sogenannte „prioritäre“ Lebensräume, für 

deren Erhaltung der Europäischen Union 

eine ganz besondere Verantwortung zu-

kommt. Weitere bedeutsame Lebensräume 

sind die nährstoffarmen Mähwiesen, die Pfeifengrasstreuwiesen 

auf feuchteren bis nassen Standorten und die naturnahen Bu-

chenmischwälder vor allem an den Südhängen des Brotjacklrie-

gels.

Europaweit schützenswerte Besonderheiten der Tierwelt sind der 

Luchs, der die Brotjacklriegel-Wälder als Streifgebiete nutzt, die 

Wiesenknopf-Ameisenbläulinge der Pfeifengraswiesen und blü-

tenreichen Mähwiesen und die Gelbbauchunke, die in Gräben 

und kleinen Wasserstellen der Region vorkommt.

„Natura 
   2000“...

    ...und 
 „FFH-
    Gebiete“

Der Schutz der natürlichen Lebensräume sowie der wildleben-

den Tiere und Pflanzen ist ein erklärtes Ziel der Europäischen 

Union. Diese Arten und Lebensräume sollen als europäisches 

Naturerbe auch für künftige Generationen erhalten werden. Die 

Basis dafür ist neben der Europäischen Vogelschutzrichtlinie die 

1992 beschlossene Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie, kurz FFH-

Richtlinie genannt. Umgesetzt werden soll diese Richtlinie durch 

die Schaffung des EU-weiten, länderübergreifenden ökologi-

schen Netzwerkes „Natura 2000“. 

Auch Deutschland und Bayern 

unterstützen diese ehrgeizigen 

Naturschutzpläne der Europäischen 

Union und haben  eine repräsen-

tative Auswahl landesweit bedeut-

samer Gebiete  in dieses Schutz-

gebietssystem eingegliedert. 

In den Jahren 2000 bzw. 2004 

wurden von der Bayerischen Staats-

regierung auch große Teile des 

Brotjacklriegels und der umgeben-

den Kulturlandschaft zur Aufnahme 

in das „Natura 2000“-Netz der 

Europäischen Union gemeldet. Damit gilt ein für alle verbind-

liches „Verschlechterungsverbot“, d.h. die für die Meldung als 

FFH-Gebiet ausschlaggebenden Art-Vorkommen und Lebens-

räume dürfen sich in ihrem Erhaltungszustand nicht erheblich 

verschlechtern. Die Naturschutz- und Forstbehörden werden 

deshalb zusammen einen Managementplan erstellen, in dem  

die notwendigen Maßnahmen zum Erhalt der FFH-Lebensräume 

und –Arten festgelegt werden.
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Übersichtskarte

       Rätsel

1. 
2. 

3. 
4. 

5. 
6. 

7. 
8. 

Wenn Sie das Rätsel gelöst 

haben, teilen Sie das 

Lösungswort unter dem 

Stichwort „Brotjacklriegel-

Rätsel“ unter Angabe Ihrer 

Adresse per Post oder per 

e-mail einer der Tourist- 

Informationen des Sonnen-

waldgebietes mit. Jeweils zum 

Jahresende werden  

unter den richtigen Einsen-

dungen interessante Preise 

verlost!

Große Teile der Brotjacklriegel-Wälder und  

der umliegenden Kulturlandschaft gehören 

zum europäischen Schutzgebietssystem 

„Natura 2000“.

Die Natur bedarf auch Ihres Schutzes. Bitte 

nehmen Sie Rücksicht!

„Brotjacklriegel-Rundwanderweg“  
11 km, leichter Weg, Gehzeit ca. 4 Std. 

„Turmweg Mitterdorf/Schöfweg – Brotjacklriegel“ 
2,5 km, leichter, kinderwagen- und rollstuhlgeeigneter Weg,  
Höhendifferenz 183 m, Gehzeit ca. 45 Min.

„Turmweg Daxstein – Brotjacklriegel“ 
1,6 km, schwieriger Weg, Höhendifferenz 207 m, Gehzeit ca. 45 Min.

„Turmweg Ölberg – Brotjacklriegel“ 
1,6 km, mittelschwerer Weg, Höhendifferenz 231 m, Gehzeit ca. 45 Min.

„Turmweg Langfurth – Brotjacklriegel“ 
1,5 km, leichter Weg, Höhendifferenz 196 m, Gehzeit ca. 30 Min.

1.	Hier erholen sich Mensch und Natur

2.	Altbekannte Heilpflanze der Brotjacklriegel-Wiesen

3.	Zu dieser Region gehört der Brotjacklriegel 

4.	Seltene Vogelart der Brotjacklriegel-Wälder   

5.	So wurden die ersten Touristen im Bayerischen Wald genannt

6.	Ihm gehört der Aussichtsturm 

7.	Er führt Sie auf den Brotjacklriegel 

8.	Bekanntes Schutzgebiet im Bayerischen Wald

Wege nicht verlassen

Tiere nicht beunruhigen

Keine Pflanzen abreißen
oder mitnehmen

Keine Abfälle 
hinterlassen

Hunde anleinen

Übersichtstafel „Rund um den Brotjacklriegel“

Infotafel „Wiesen-Vielfalt statt Monotonie“

Infotafel „Arten-Hilfsprogramm Holunderorchis“

Infotafel „Mischwald oder Reinbestand“

Infotafel „Von der Natur- zur Kulturlandschaft“

1

2

3

4

Wanderkarten erhalten Sie bei den Tourist-Informationen  
der Sonnenwald-Gemeinden (s. Broschüren-Rückseite).



Wollgräser und Knabenkraut-Orchideen sind  
typische Arten der Pfeifengras-Streuwiesen.

 Extensive 
   Land-
wirtschaft
          ...

Neben den vorherrschenden, sattgrünen und mehrmals im Jahr 

gemähten Wirtschaftswiesen ist rund um den Brotjacklriegel 

auch noch ein buntes Mosaik aus extensiv genutztem Grünland 

erhalten geblieben. Die Einstufung dieser auch kulturhistorisch 

bedeutsamen Relikte traditioneller Bewirtschaftungsformen als 

FFH-Lebensräume unterstützt die bisherigen Bemühungen zu 

ihrer langfristigen Sicherung auch für zukünftige Generationen.

Borstgrasrasen sind durch jahrhundertlange extensive Beweidung 

oder Mahd nährstoffarmer und flachgründiger Standorte entstan-

den. Sie gehören zu den artenreichsten Pflanzengesellschaften 

des Bayerischen Waldes. Namensgebend ist das niedrige und 

horstartig wachsende Borstgras, das wegen seiner Zähigkeit nur 

in jungem Zustand vom Vieh gefressen wird.

Auf mageren, wechselfeuchten und anmoorigen Böden  sind die 

Pfeifengraswiesen zu finden. Traditionell wurden diese soge-

nannten „Streuwiesen“ nicht gedüngt und nur einmal jährlich im 

Spätsommer oder Herbst gemäht und als Stall-Einstreu oder als 

Pferdefutter genutzt. Das bestandsprägende und namensgeben-

de Pfeifengras wird über einen Meter hoch.

 …und  
Orchideen- 
   wiesen

Auf den besseren Böden hat die Jahrhunderte lange extensive 

Nutzung durch den Menschen zur Entstehung artenreicher Mäh-

wiesen geführt. Charakteristisch für  diese Wiesen ist die ein- bis 

zweimalige Mahd pro Jahr und die nur geringe, zum Teil auch 

fehlende Düngung. Der erste Schnitt erfolgt erst relativ spät im 

Jahr, so dass Glockenblumen, Margeriten und viele andere Wie-

senkräuter sich neben den bestandsbildenden Gräsern voll ent-

falten können und mit ihrer Blütenvielfalt das Landschaftsbild 

bereichern.

Die Arnika, eine altbekannte, aber 
schon sehr selten gewordene Heil-
pflanze, ist die Charakterart der 
Borstgrasrasen am Brotjacklriegel.

Pfeifengras

Eine auffällige Art der  
feuchteren Berg-Mähwiesen  
ist der Große Wiesenknopf, 
die Raupen-Futterpflanze der  
seltenen  Ameisenbläulinge.



  Alte 
Misch- 
  wälder...

Ebenso wie in der Landwirtschaft hat die Intensivierung 

der Nutzung während der letzten Jahrhunderte auch in der 

Forstwirtschaft zu drastischen Veränderungen der ursprüngli-

chen Wälder geführt. Die natürlichen Mischwälder sind größ-

tenteils durch monotone Fichtenforste verdrängt worden. Vor 

allem an den Südhängen des Brotjacklriegels finden sich aber 

noch großflächig naturnahe Buchenmischwälder und stellen-

weise auch Schlucht- und Hangmischwälder mit Edellaubholz 

wie Ahorn und Esche, deren hohe ökologische Wertigkeit durch 

die Aufnahme in das „Natura 2000-Netz“ nun auch europaweit 

bestätigt ist.

Je nachdem welche Standortbedingungen vorherrschen, las-

sen sich aufgrund des Unterwuchses der Buchenwälder am 

Brotjacklriegel vor allem zwei Ausprägungen unterscheiden: 

Im Hainsimsen-Buchenwald sind in der Baumschicht neben 

der dominanten Buche noch Fichte und Tanne beigemischt. 

Eine Strauchschicht fehlt wegen des dichten Blätterdaches fast 

vollständig. Die Krautschicht ist nur spärlich ausgebildet und 

relativ artenarm. Kennzeichnende und namensgebende Art ist 

die Weiße Hainsimse. 

Der Waldmeister-Buchenwald ist nur kleinflächig auf nähr-

stoffreicheren Standorten vorhanden. Die Baumschicht wird 

neben  Buche und Tanne von Bergahorn, Esche und Fichte gebil-

det. Die Krautschicht ist wesentlich üppiger und artenreicher 

als im Hainsimsen-Buchenwald. Charakteristische Arten sind 

Waldmeister, Bingelkraut oder Gelbe Taubnessel.

    …und 
   Arten-
     vielfalt

Schlucht- und Hangmischwälder finden sich vor allem an kühl-

feuchten,  nährstoffreichen Fels- oder Schuttböden. Kennzeich-

nend ist die Dominanz von Edellaubhölzern wie Bergahorn, Lin-

de, Ulme und Esche. Die Krautschicht ist besonders artenreich, 

typische Arten sind Silberblatt oder Christophskraut.

Im Gegensatz zu den Fichtenmonokulturen sind diese naturnahen 

Wälder wesentlich weniger anfällig für Schadinsekten oder 

Windwurf und dienen mit ihrem hohen Alt- und Totholzanteil 

auch einer Vielzahl selten gewordener Tierarten als Lebensraum.

Hohltaube und Raufußkauz nutzen ebenso wie die Bechstein-

fledermaus und weitere Waldfledermausarten natürliche Baum-

höhlen als Unterschlupf oder sie nutzen als „Nachmieter“ die 

vom Schwarzspecht gezimmerten Bruthöhlen.

Weiße Hainsimse Waldmeister



Landschafts-
    pflege...

Auch wenn die Landschaft um den Brotjacklriegel noch unge-

wöhnlich  strukturreich ist und noch eine große Vielfalt an Arten 

und Biotopen zu bieten hat, ist im Vergleich zu früheren Zeiten 

das einst dichte Netz aus Magerrasen und Streuwiesen auf weni-

ge Restflächen geschrumpft. Denn durch den Strukturwandel in 

der Landwirtschaft sind bereits viele dieser „unproduktiven“ 

und meist auch noch schwierig zu bewirtschaftenden Biotope 

verlorengegangen. 

War es früher die Intensivierung der Nutzung wie z.B. verstärkte 

Düngung und der damit ermöglichte frühere und häufigere 

Schnitt, die zum Verlust dieser Lebensräume führte, sind die heute 

noch vorhandenen Restbiotope vor allem durch die Aufgabe der 

Nutzung gefährdet: Da das Futter dieser „Grenzertragsflächen“ 

von geringer Qualität ist, wird ihre Bewirtschaftung vom 

Landwirt bei Umstrukturierungen des Betriebes immer zuerst 

eingestellt. Findet aber keine Bewirtschaftung mehr statt, verlie-

ren viele der speziell angepassten Tier- und Pflanzenarten ihren 

Lebensraum.

Mit Hilfe des bayerischen Naturpark- und Landschaftspflege-

programmes und des Vertragsnaturschutzprogrammes bemü-

hen sich deshalb die Gemeinden der Region, der Landkreis 

Deggendorf und Naturschutzverbände wie z.B. der Landesbund 

für Vogelschutz seit Jahren darum, dass möglichst viele der 

brachgefallenen Wiesen wieder naturgemäß gepflegt werden, 

die noch verbliebenen Extensivwiesen als wertvolle Rückzugs-

gebiete für selten gewordene Tiere und Pflanzen erhalten und 

möglichst auch neue Biotopverbundsysteme geschaffen werden.



 ...als  
Zukunfts- 
  aufgabe

In mühevoller Arbeit wurden vom Landes-
bund für Vogelschutz Fichtenaufforstungen 
auf ehemaligen Streuwiesenflächen ent-
fernt. Die weitere Biotoppflege übernehmen 
Waldschafe, eine alte und anspruchslose 
Schafrasse, die früher im Bayerischen Wald 
weit verbreitet war.

Zur Erhaltung und zur Verbesserung der Lebensgrundlagen 

der FFH-Arten und der FFH-Lebensräume bietet auch die 

Europäische Union gut ausgestattete Förderprogramme an. 

Durch entsprechende Arten- und Biotopschutzmaßnahmen kön-

nen deshalb neben den bayerischen Landesmitteln zusätzlich 

europäische Fördermittel in erheblichem Umfang in die Region 

geleitet werden.

Die Gemeinde Schöfweg sorgte dafür, dass brachgefallene Borstgras-
rasen und Streuwiesen am Fuß des Brotjacklriegels wieder regel-
mäßig gemäht werden. Massenbestände von Arnika, Wollgras und 
Knabenkraut-Orchideen  können nun auf diesen Flächen bewundert 
werden.

Die Gemeinden Schöllnach und 
Grattersdorf engagierten sich wie der 

Landkreis Deggendorf in den letzten 
Jahren besonders für den Schutz 

der Holunderorchis-Vorkommen am 
Brotjacklriegel. Im Vordergrund stand 

dabei die regelmäßige Mahd der 
Orchideen-Wiesen und die Schaffung 

eines Biotopverbunds zwischen den 
noch vorhandenen Einzelvorkommen. 

Aber auch die extensive Beweidung 
mit Galloways ist Teil der Schutz-

bemühungen für diese seltene 
Pflanzenart.

Der Schutz der Holunderorchis war auch für die Gemeinde Zenting 
mit ein Grund für größere Entbuschungsaktionen bei Daxstein.  
Aber vor allem auch die Befürchtung, dass wegen der vielen Brach-
flächen die hängigen und steilen Lagen in absehbarer Zeit zuwachsen 
und der neue Wald die traumhaften Ausblicke bis in die Alpen in 
Zukunft nicht mehr möglich macht, war Auslöser für das landschafts-
pflegerische Engagement der Gemeinde.



Ausblick
Der Schutz und die Erhaltung der naturnahen Wälder und der 

reich strukturierten Kulturlandschaft am Brotjacklriegel sind nicht 

nur unter Naturschutzaspekten wichtige Zukunftsaufgaben.

Noch bis in die 1950er Jahre waren der Bayerische Wald und 

der Sonnenwald weitgehend von der Landwirtschaft geprägt. 

Heute dagegen ist neben Industrie und Gewerbe der Tourismus 

der entscheidende Wirtschaftsfaktor. Natur und Landschaft 

am Brotjacklriegel sind wertvolles Kapital, mit dem die Region 

Sonnenwald für sich werben kann und will, denn mit einer 

intakten  Natur und einer umweltgerechten Bewirtschaftung 

und Pflege der Landschaft steigt auch die Attraktivität als 

Urlaubsregion. 

Die Lage im Naturpark und in unmittelbarer Nähe der beiden 

Wald-Nationalparke sowie die Einbindung in das „Natura 2000“-

Netz der Europäischen Union bieten beste Voraussetzungen 

dafür, dass der „Sonnenwald“ auch in Zukunft ein lohnendes 

Urlaubsziel für naturbegeisterte Erholungssuchende bleibt.


